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gl. Bei der ersten Publikation (sie-
he Kasten) handelt es sich um eine 
Fallstudie in englischen Freiland-
Praxisbetrieben. Bei der Untersu-
chung wurden Management und 
Haltungsbedingungen sowie das 
Vorkommen von Kannibalismus 
auf den Betrieben verglichen. 

Einfluss von Management und Hal-
tungsbedingungen

Es wurden insgesamt 100 Her-
den untersucht, davon 50 mit 
Kannibalismusproblemen und 50 
vergleichbare Herden gleichen 
Alters ohne Probleme. Die Daten 
wurden durch detaillierte Befra-
gung der Herdenbesitzer sowie 
durch direkte Untersuchungen auf 
dem Betrieb erhoben.

Die ersten einfaktoriellen Un-
tersuchungen ergaben folgende 
Ausagen:

• die Problemherden nutzten den 
Auslauf weniger gut;
• Problemherden hatten häufiger 
keinen Zugang zur Einstreufläche 
(um Bodeneier zu vermeiden);
• unter den Problemherden be-
fanden sich häufiger ISA-Brown-
Herden.

Auf Grund von Cluster-Analysen 
konnte das Auftreten von Kanni-
balismus nicht in Zusammenhang 
mit einem bestimmten Haltungs-
system gebracht werden.

Bei der mehrfaktoriellen Analy-
se stellte sich die Benutzung des 
Auslaufes als einziger signifikanter 
Einflussfaktor heraus. Bei Herden, 
in welchen auch an sonnigen Ta-
gen mehr als 20 % der Tiere den 
Auslauf nutzten, war das Risiko für 
Kannibalismus neun Mal weniger 
hoch. Die Benutzung des Auslau-
fes seinerseits hing positiv mit dem 
Vorhandensein von Bäumen und 
Hecken im Auslauf zusammen.

Einzeltier-Untersuchungen
Bei der zweiten Arbeit (siehe 

Kasten) standen die Kannibalis-
mus auslösenden Faktoren beim 
Einzeltier im Fokus des Interesses. 
Bekanntermassen variiert das 
Kannibalismus-Verhalten sehr 
stark sowohl zwischen den Her-
den wie auch zwischen Einzeltie-
ren in der selben Herde. Für die 
Untersuchung wurden deshalb 
aus 5 Praxisbetrieben mit Kanni-
balismus-Problemen insgesamt 

63 Legehennen gesammelt und in 
Gruppen mit verschiedenem Kan-
nibalismus-Verhalten eingeteilt. 

Ziel war es, verschiedene Hy-
pothesen zu den Ursachen des 
Kannibalismus zu untersuchen. 
Nachfolgend sind jeweils die Hy-
pothese und die dazugehörigen 
Ergebnisse der Untersuchung 
zusammengefasst.

Nährstoff-Unterversorgung?
Oft werden Nährstoff-Unterver-

sorgungen bei den Legehennen 
als Auslöser für Kannibalismus 
vermutet. Legehennen mit bes-
serer Futterverwertung müssten 
deshalb häufiger Kannibalismus 
verursachen. Die Resultate der 
Untersuchung zeigten jedoch 
keine signifikanten Unterschiede 
zwischen Kannibalismus-Opfern, 
«Tätern» und Kontrolltieren in Be-
zug auf die Futterverwertung und 
die Legeleistung. 

Vorfall der Kloakenscheimhaut?
Kloaken-Kannibalismus wird 

oft mit dem Bepicken der roten 
Schleimhaut an der Kloake wäh-
rend oder kurz nach der Eiabla-
ge in Verbindung gebracht. Die 
Dauer der Eiablage sowie das 
vermehrte Vorkommen von Kloa-
kenvorfällen könnte deshalb eine 
Rolle spielen. Videoaufnahmen 
der Tiere während der Eiablage 
zeigten jedoch, dass Opfer von 
Kloakenkannibalismus nicht häu-
figer bzw. länger einen Vorfall der 
Kloakenscheimhaut aufwiesen.

Pickwunden als Infektionspforte?
Pickwunden können eine Infek-

tionspforte für bakterielle Folgein-
fektionen darstellen. Tupferproben 
aus dem Eileiter (4 Wochen nach 
einer Pickverletzung) zeigten aber 
keine höhere bakterielle Besie-
delung im Legetrakt von Kloa-
kenkannibalismus-Opfern.   >>

Kannibalismus bei Legehennen:

Auf der Suche nach Ursachen
Zu den häufigsten Ursachen für Tierverluste in der Legehennenhaltung 
gehört nach wie vor der Kannibalismus. Dieses multifaktorielle Problem 
ist denn auch Thema einer Vielzahl wissenschaftlicher Arbeiten. Im Fol-
genden sind einige interessante Resultate zweier englischer Untersu-
chungen zusammengefasst, die im «British Poultry Science» publiziert 
wurden. Darin wurden Zusammenhänge sowohl mit der Haltungsum-
gebung wie auch mit Eigenschaften der Einzeltiere gesucht.
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Höhere Mortalität der Pickopfer

Bei überlebenden Kanniba-
lismus-Opfern ist als Folge der 
Pickverletzungen und möglicher 
Sekundärinfektionen eine höhere 
Mortalität zu erwarten. Dies wurde 
in der Untersuchung bestätigt, wo-
bei die Mortalität über einen Zeit-
raum von 23 Monaten nach dem 
Pickangriff aufgezeichnet wurde.

Fazit
Während bei der Haltung das 

Angebot von Einstreu und die 
Nutzung des Auslaufes eine Rolle 
zu spielen scheinen, können indi-
viduelle Kriterien von Einzeltieren 
das Vorkommen von Kannibalis-
mus nicht erklären.                

Wildtruten leben in Gruppen und 
haben ein ausgeprägtes hierar-
chisches Sozialsystem, in welchem 
Kämpfe und andere aggressive 
Interaktionen regelmässig vor-
kommen. Kämpfe zwischen wilden 
Truthähnen sind normalerweise 
von kurzer Dauer und enden sel-
ten mit ernsthaften Verletzungen. 
Wie die Wildtruten zeigen auch 
Masttruten unter praxisüblichen 
Haltungsbedingungen aggressives 

Verhalten. Dabei können jedoch 
schwerwiegende Verletzungen 
auftreten, bei denen Tiere sterben 
oder getötet werden müssen. 

Aggression gegen «Neulinge»?
Verschiedene Tierarten zeigen 

vermehrt Aggressionsverhalten, 
wenn unbekannte Artgenossen zu-
sammengebracht werden. Deshalb 
wurden in einem ersten Experiment 
zwei kleine Trutengruppen à je vier 

Kannibalismus bei Truten:

Was beeinflusst das Aggressionsverhalten?
Das Aggressionsverhalten von Truten kann zu schweren Verletzungen und 
zu Tierverlusten führen, was sowohl aus tierschützerischer wie auch aus 
wirtschaftlicher Sicht ein Problem in der Trutenproduktion darstellt. Dieses 
Verhalten war auch Thema der Dissertation von Theres Buchwalder am 
Zentrum für tiergerechte Haltung, Geflügel und Kaninchen in Zollikofen 
(ZTHZ): Bei heute in der Praxis verwendeten, breitbrüstigen Masttruten 
wurde untersucht, welche Mechanismen dem Aggressionsverhalten zu-
grunde liegen und durch welche Faktoren es beeinflusst wird.


